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Einführung

Die Wirkungskontrolle evaluiert die Ziele der RadSTRATEGIE bzw. deren Umsetzung auf Landesebene an
hand definierter Messgrößen. Die einzelnen Fachthemen werden dabei überwiegend flächendeckend (auf 
Kreisebene) in Baden-Württemberg betrachtet. Die Wirkungskontrolle leitet auf dieser Basis Folgerungen 
sowie Empfehlungen für die weitere Radverkehrsförderung im Land ab. Die umfangreiche Datengenerierung 
zur Abschätzung des Standes der Radverkehrsförderung zog sich über einen längeren Zeitraum, weswegen 
die Bezugsjahre des Datenbestandes je nach Thema teilweise voneinander abweichen1. Neben der Ein
schätzung zum bestehenden Stand der Radverkehrsförderung werden in diesem Zusammenhang auch die 
Veränderungen seit Einführung der RadSTRATEGIE 2016 beschrieben.

- 

-

Im Kurzbericht wird für alle Handlungsfelder bzw. deren Unterthemen die Bewertung der Zielerreichung hin
sichtlich der Aussagen der RadSTRATEGIE in den definierten Messgrößen grafisch dargestellt. Die Bewertung 
erfolgte mit der unter Abb. 1 dargestellten Farbgebung. 

- 

Im Erläuterungsbericht zur Wirkungskontrolle sind neben der Methodik zur Datenerfassung auch die 
Handlungsfelder und Ziele der RadSTRATEGIE, die der Bewertung zugrunde liegenden Untersuchungsergeb
nisse sowie eine ausführliche Beschreibung zur Entwicklung und den erreichten Zielen zu entnehmen.

- 

Erläuterung und grafische Darstellung zur Bewertung der „Zielerreichung“

   Es ist zu wenig passiert:  
Die festgelegten Ziele als Beitrag einer ambitionierten Radverkehrsförderung wurden 
nicht erreicht.

   Es ist etwas passiert:  
Die festgelegten Ziele als Beitrag zu einer ambitionierten Radverkehrsförderung wurden 
teilweise erreicht.

   Es ist viel passiert:  
Die fest gelegten Ziele als Beitrag zu einer ambitionierten Radverkehrsförderung wurden 
(beinahe) komplett erreicht. Das Festlegen neuer Zielmarken wird ggf. empfohlen.

   Ziel erreicht  
Das Festlegen neuer Zielmarken wird ggf. empfohlen.
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Abb. 1: Erläuterung und grafische Darstellung zur Bewertung der „Zielerreichung“

 

Einführung

   Bewertung aufgrund fehlender Datengrundlage nicht möglich.

1 Als Bezugsjahr der Daten als Grundlage für die getätigten Einschätzungen gilt grundsätzlich das Jahr 2020. Für einzelne ausgewählte Aspekte 
wurden aufgrund bedeutender neu generierter Datenbestände jedoch auch aktuellere Daten einbezogen, für einzelne andere Aspekte 
lagen lediglich Daten aus früheren Jahren vor. Die jeweiligen Bezugsjahre sind im Rahmen der Langfassung des Erläuterungsberichts zur 
Wirkungskontrolle der RadSTRATEGIE klar gekennzeichnet.



Gesamtbewertung und Empfehlung

Die in der RadSTRATEGIE nach Handlungsfeldern differenzierten und klar festgelegten Ziele (häufig mit einem 
zeitlichen Zielerreichungshorizont bis 2025) stellen eine in ihrer Zielformulierung sehr ambitionierte Grundlage 
für eine systematische Radverkehrsförderung in Baden-Württemberg dar. In den vergangenen Jahren hat das 
Land Baden-Württemberg im Bereich der Radverkehrsförderung dazu viele Prozesse angestoßen und die 
Rahmenbedingungen deutlich verbessert. Insbesondere auch mit Blick auf viele andere Bundesländer lässt 
sich in Baden-Württemberg insgesamt ein hohes Maß an Aktivitäten und Engagement für die landesweite 
Radverkehrsförderung erkennen. Vor Ort in den Kommunen bzw. bei den Radfahrenden sind die Ergebnisse 
der Aktivitäten jedoch noch nicht flächendeckend spürbar. Dementsprechend ist der gewünschte positive 
Effekt auf das Mobilitätsverhalten in Richtung einer deutlichen Steigerung der Radnutzung noch nicht klar 
erkennbar und die gesetzten Ziele der RadSTRATEGIE überwiegend zwar angegangen, aber noch nicht er
reicht. Dies liegt vielfach darin begründet, dass die Umsetzung komplexer und sichtbarer Maßnahmen häufig 
sehr langer Vorlauf- und Planungszeiten bedarf. Hierfür ist zum einen das Fehlen ausreichender Personalres
sourcen auf unterschiedlichen Ebenen und vor allem der Mangel an qualifizierten Fachkräften ursächlich. Zum 
anderen behindern langwierige Prozesse der Planungsbürokratie, teilweise konservative Auslegungen des 
bestehenden Rechtsrahmens, sowie eine nicht immer die Radverkehrsförderung unterstützende Kommunal
politik eine zügige Umsetzung von Maßnahmen und Aktivitäten.

- 

-

-

Für eine wirkungsvolle Radverkehrsförderung in der Fläche wird es als wichtig erachtet, dass weiterhin der 
Gesamtzusammenhang im Rahmen einer Gesamtstrategie fokussiert wird. Hierzu braucht es eine Sensibilisie
rung für die Vorteile des Radverkehrs auf allen Ebenen. Eine fachliche Qualifizierung aller zuständigen 
Planungs- und Genehmigungsbehörden und ein damit einhergehendes Selbstverständnis der Radverkehrs
förderung als Querschnittsaufgabe innerhalb aller Institutionen ist ebenso unerlässlich wie die ausreichende 
personelle sowie auch weitere finanzielle Aufstockung zur Bewältigung der erforderlichen Aufgaben und 
insbesondere zur Stärkung der Infrastrukturförderung. Um diese effektiv umsetzen zu können, bedarf es einer 
zentralen, zielorientierten Lenkung der landesweiten Radverkehrsförderung über klare Vorgaben, Anreizstruk
turen, einer Vereinfachung von Planungsprozessen sowie dem Wandel des Planungsparadigmas2. Als ein 
Schlüssel zum Erfolg wird hierbei auch die weitere Etablierung von Kommunikationsstrukturen betrachtet, 
innerhalb derer insbesondere die Kreise eine noch stärkere Rolle im Rahmen der Vernetzung, Unterstützung, 
Einbindung und Motivation angehöriger Kommunen einnehmen sollten. Das Land kann durch das Vorhalten 
und Pflegen einer stets aktuellen Datenbasis radverkehrsrelevanter Aspekte in Zusammenarbeit mit den 
Kommunen Planungsprozesse fokussieren, beschleunigen und ein fortlaufendes Monitoring garantieren. 
Darüber hinaus sollte auch geprüft werden, inwieweit durch das Land die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
im Sinne einer weiteren Stärkung sowie Vereinfachung der Radverkehrsförderung geändert bzw. auf Änderungen 
hingewirkt werden kann.

-

-

-
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2  Hierzu werden u.a. mehr Pragmatismus und weniger bürokratische Hürden in Planungsprozessen sowie die Herangehensweise bei Planungen 
im Straßenquerschnitt (statt wie bisher von „innen nach außen“ mit Fokus auf dem MIV nun „von außen nach innen“ mit Fokus auf den Nah
verkehr, MIV nur dort, wo ausreichende Breite verfügbar sind) gezählt.

- 
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Gesamtbewertung und Empfehlung



Handlungsfeld 1: 
Infrastruktur

Sicher und komfortabel nutzbare Wege bilden die Basis für ein fahrradfreundliches Radverkehrssystem.
Wege, die sich an den Bedürfnissen aller Nutzer*innengruppen des Radverkehrs orientieren, sind eine 
Grundvoraussetzung für die angestrebte Steigerung der Fahrradnutzung.

1.1 Radverkehrsnetze

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Qualitative Einschätzung des RadNETZ.

  Qualitative Einschätzung zu anforderungsgerechten Radverkehrsnetzen auf Ebene der Stadt- und 
Landkreise.

  Qualitative Einschätzung zu anforderungsgerechten Radverkehrsnetzen auf Ebene der Städte und 
Gemeinden (Stichprobe).

  Zufriedenheit der Bevölkerung mit der Anzahl und Durchgängigkeit der Wege für den Radverkehr.

  Anteil Startnetzstandard und Zielnetzstandard im RadNETZ.

  Anteil beschilderter Verbindungen im RadNETZ.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Das landesweite und flächendeckende RadNETZ für den Alltagsradverkehr ist bei den Landkreisen, Städten 

und Gemeinden mittlerweile etabliert.
• Nahezu alle Stadt- und Landkreise verfügen über eigene Radverkehrsnetze, die das landesweite RadNETZ 

weiter verdichten.
• Viele Kommunen mit über 20.000 Einwohnenden verfügen ebenfalls über eigene Radverkehrsnetze. 

Hier gibt es jedoch auch noch Nachholbedarf.
 

• Mit RadVIS ist seit November 2021 eine digitale Grundlage zur Dokumentation des RadNETZ Baden-
Württemberg vorhanden. Es soll um weitere Inhalte wie Maßnahmen im RadNETZ und kommunale Netze 
ergänzt werden.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Eine Einschätzung bezüglich der Verbesserung der Wegequalitäten im RadNETZ Baden-Württemberg ent

sprechend den Standards kann aufgrund fehlender aktueller Zustandsdaten nicht objektiv erfolgen. Berichten 
aus den Kommunen zufolge ist das Ziel, das gesamte RadNETZ bis 2020 im definierten Startnetzstandard 
entwickelt zu haben, jedoch nicht erreicht worden. Aktivitäten zum Erreichen dieses Ziels zumindest zu einem 
späteren Zeitpunkt sind zu erkennen.

-

3

• Eine Systematik zur kontinuierlichen Bestandserfassung besteht nicht. 
• Bezüglich der Durchgängigkeit von Verbindungen besteht noch eine große Unzufriedenheit in der 

Bevölkerung (u.a. Netzlücken).
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3 Die Bewertung der Entwicklung seit 2016 kann dem Erläuterungsbericht entnommen werden.

Handlungsfeld 1: 
Infrastruktur



Gesamtbewertung und Empfehlung

Mit dem RadNETZ hat Baden-Württemberg eine landesweite Grundstruktur für den Alltagsradverkehr ge
schaffen. Aber auch hier muss noch weiter strukturiert an der Umsetzung der erforderlichen Infrastruktur
maßnahmen und Ertüchtigung des Bestandes gearbeitet werden. Auf kommunaler Ebene gilt es, durchgängige 
Verbindungen innerhalb der Radverkehrsnetze zu schaffen und die Abstimmung der Akteure zu optimieren. 
Hier sind vor allem die Landkreise als Koordinatoren für die kreisangehörigen Städte und Gemeinden gefragt.

- 
-

Ziel muss weiterhin sein, eine flächendeckend anforderungsgerechte Infrastruktur im Zielnetzstandard zum 
Radfahren im RadNETZ vorzuhalten und zu pflegen. Dazu gehören Bestandserfassungen und deren konti
nuierliche Fortschreibung, Abstimmungen unter den Akteuren (Land, Kreis, Stadt, Gemeinde, weitere Bau
lastträger) und die sukzessive Ertüchtigung und Erhaltung der Wegeinfrastruktur im Zielstandard im Zuge 
der Radverkehrsnetze.

-
- 

1.2 Wege für den Radverkehr

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Einschätzung zur Gewährleistung einer anforderungsgerechten Qualität der Radinfrastruktur.

  Zufriedenheit der Bevölkerung mit Breite und Zustand der Wege für den Radverkehr.

  Ausstattungsgrad der Landes- und Bundesstraßen mit Radverkehrsanlagen im Bundesländervergleich.

  Anzahl und Streckenlänge in Planung befindlicher Radschnellverbindungen in Baden-Württemberg, 
inkl. Machbarkeitsstudien.

  Radschnellverbindungen – Qualitativer Vergleich zu anderen Bundesländern.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Mit dem Landesgemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (LGVFG) ist eine wichtige Grundlage zur 

finanziellen Förderung von Radinfrastrukturmaßnahmen vorhanden, die mit steigender Tendenz in 
Anspruch genommen wird.

 
 

• Mit den landesweiten Qualitätsstandards und Musterlösungen für die Radinfrastruktur liegen für Rad
schnellverbindungen und kommunale Radverbindungen einheitliche Vorgaben und Hilfestellungen vor.

-

• Zahlreiche Radschnellverbindungen sind in Planung bzw. in Umsetzung.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Die Umsetzung bzw. Einhaltung der landesweiten Standards erfolgt nicht flächendeckend. Häufig fehlt v.a. 

in kleineren Kommunen das Fachpersonal sowohl mit der entsprechenden fachlichen Qualifizierung als auch 
den zeitlichen Ressourcen.

• Es fehlt sowohl auf Landes- als auch auf kommunaler Ebene vielfach ein systematisches Erhaltungs- und 
Unterhaltungsmanagement für vorhandene Radinfrastruktur.

• Zahlreiche bürokratische Hürden bei Planungs- und Umsetzungsprozessen. 
• Die Zufriedenheit der Bevölkerung mit der Qualität der Radinfrastruktur ist nur zum Teil vorhanden.
• Investitionen für Radverkehrsanlagen an Bundes- und Landesstraßen in Baden-Württemberg liegen 

weit unter den geschätzt erforderlichen Investitionen.
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Gesamtbewertung und Empfehlung

Bei der Zahl der in Planung bzw. Umsetzung befindlichen Radschnellverbindungen zählt Baden-Württemberg 
zu den Vorreitern in Deutschland. Bis zur Erreichung des Ziels der RadSTRATEGIE zur Schaffung von 20 
Radschnellverbindungen bis 2030 braucht es noch viel Abstimmungs- und Umsetzungsaktivitäten. Generell 
sind dabei zahlreiche Belange unterschiedlicher Akteure zu berücksichtigen. Durch die umfangreichen 
Abstimmungserfordernisse braucht die Umsetzung von Radschnellverbindungen, wie in anderen Bundes
ländern auch, viel Zeit bis zur Realisierung.

-

Durch landesweite Förderungen und die Qualitätsstandards liegen jedoch generell gute Voraussetzungen 
zur Herstellung einer sicheren und komfortablen Radinfrastruktur vor. Jedoch fehlt es, neben dem Fachkräf
temangel v.a. in den kleineren Kommunen, auch an einer fehlenden Koordination oder Systematik bei der 
Umsetzung. Hier sollte ein systematisches Vorgehen für die Instandhaltung vorhandener Anlagen weiter 
etabliert werden. Das RadVIS ist hierfür ein gutes Instrument, um transparent den Handlungsbedarf aufzu
zeigen. Die aktuellen Entwicklungen, wie der Aufbau der Datenbank RadVIS sowie der Überarbeitung der 
Qualitätsstandards, gehen in die richtige Richtung.

-

-

1.3 Wegweisung und Orientierung

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Einschätzung zum Ausstattungsgrad des RadNETZ mit Beschilderung nach dem Standard 
„Wegweisende Beschilderung für den Radverkehr in Baden-Württemberg“.

 

  Anwendung und Ausführung der Standards zur wegweisenden Beschilderung auf Ebene der 
Stadt- und Landkreise sowie Städte und Gemeinden.

 

  Aussagen der Bevölkerung hinsichtlich einer Beurteilung der Wegweisung vor Ort.

  Stand und praktische Nutzung der Wegweisungsdatenbank innerhalb des RadVIS.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Aktuelle landesweite Standards für die Radwegweisung liegen vor.
• Die Erstbeschilderung des RadNETZ ist fast vollständig erfolgt.
• Jährliche Befahrung zur Pflege und Wartung der Wegweisung im RadNETZ.
• Große Zufriedenheit in der Bevölkerung.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Die Umsetzung der Beschilderung der Landesradfernwege bzw. des RadNETZ Freizeit ist noch nicht 

vollständig erfolgt.
 

• Integration einer Wegweisungsdatenbank in das RadVIS geplant, aber noch nicht nutzbar. 
• Anwendung und Ausführung der Standards in kleineren Kommunen eher weniger bekannt bzw. vorhanden. 

Unzureichende Unterstützung bzw. Umsetzung durch die Kreise.
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Gesamtbewertung und Empfehlung

Durch die vollständige Ausschilderung des landesweiten Alltagsnetzes, die regelmäßige Prüfung und Pflege 
sowie die Integration der Daten in das neu etablierte RadVIS ist im Themenfeld der Wegweisung bereits 
einiges erreicht. Die Wegweisung der Landesradfernwege wurde noch nicht vollständig an die neuen Beschil
derungsstandards und geänderte Routenführungen angepasst, hier besteht weiterhin Handlungsbedarf. 
Dies bestätigen auch Umfragen in der Bevölkerung. 

 
-

 

Baden-Württemberg hat die Standards zur wegweisenden Beschilderung aktualisiert und eingeführt. Damit 
diese ihre Wirkung entfalten können, bedarf es flächendeckender Information und Schulung der Akteure vor 
Ort sowie einer Implementierung anforderungsgerechter Wegweisung in die Fördermittelzusagen. 

Handlungsfeld 2: 
Verknüpfung mit anderen Verkehrsmitteln

Das Fahrrad als ein wichtiger Bestandteil einer vernetzten, integrierten Mobilität, die eine einfache Kombination 
verschiedener Verkehrsformen ermöglicht, wird im zukünftigen Mobilitätssystem, mit Blick auf eine immer 
flexibler werdende Verkehrsmittelwahl seitens der Verkehrsteilnehmenden, eine bedeutende Rolle spielen.

 

Fahrradabstellplätze an Haltestellen als Übergang vom Radverkehr auf den Öffentlichen Verkehr, die Fahrrad
mitnahme im ÖV sowie integrierte Fahrradverleihsysteme sind dabei wesentliche Elemente zur Verknüpfung 
des Radverkehrs mit anderen Verkehrsarten.

-

2.1 Fahrradparken

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Qualitative Aussagen zur Entwicklung der Fahrradparkangebote in den Kommunen.

  Subjektive Bewertung der Bevölkerung 2020 zu verschiedenen Qualitätskriterien der 
Abstellanlagen an unterschiedlichen Quell- und Zielorten.

 

  Anzahl und Entwicklung der Fahrraddiebstähle und deren Aufklärungsquoten 
(inkl. bundesweitem Vergleich).

 

  Qualitative Aussagen zur Diebstahlprävention.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Zufriedenheit der Bevölkerung mit der Situation zu Hause bzw. an wesentlichen Zielen.
• Gemäß polizeilicher Statistiken ist die Anzahl Fahrraddiebstähle auf hohem Niveau rückläufig, 

Aufklärungsquote steigt leicht an.
 

• Zahlreiche Aktivitäten zur Diebstahlprävention.
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Handlungsfeld 2: 
Verknüpfung mit anderen Verkehrsmitteln



Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Regelungen zum Bedarf an Abstellplätzen in neuer Landesbauordnung (LBO) nicht eindeutig.
• Erweiterung der Kapazitäten zum Fahrradparken geht insgesamt zu langsam und wenig systematisch voran.
• Geringere Zufriedenheit Bevölkerung beim Thema Fahrraddiebstahl an Haltestellen ÖV bzw. Bahnhof. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Der Ausbau anforderungsgerechter Fahrradabstellanlagen nimmt zwar leicht Fahrt auf, passiert aber immer 
noch zu langsam und zu wenig systematisch – vermehrte Erarbeitungen konzeptioneller Grundlagen unter 
Einbeziehung von Bestandserfassungen und Bedarfsplänen könnten hier Abhilfe schaffen. Bei Um- oder 
Ausbau öffentlicher Räume sollten bedarfsgerechte Fahrradparkmöglichkeiten immer mitgedacht werden. 
Inwieweit die neue LBO gute Voraussetzungen bei Neubauten schafft, sollte evaluiert werden.

Bei der Verbesserung des Abstellangebotes sollten vermehrt auch private Akteure (Wohnungsbaugesell
schaften, Einzelhandel, Unternehmen, etc.) einbezogen werden. Hier können Informationen und ggf. auch 
Kooperationen mit den Kommunen unterstützen. Es ist dabei auch vermehrt auf qualitativ hochwertige 
Anlagen zu achten, die einen optimalen Witterungs- und Diebstahlschutz sowie eine möglichst hohe Flächen
nutzungseffizienz gewährleisten. Dies gilt für urbane, aber auch für ländliche Bereiche. Mit Blick auf not
wendige Flächenumverteilungen im öffentlichen Raum (z.B. Fahrradparken statt Kfz-Parken) zwischen den 
Verkehrsträgern, sollten Kommunen in einer entsprechenden Debattenkultur unterstützt werden.

-

 
-

-

2.2 Kombination ÖV + Rad

2.2.1 Bike + Ride 

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Vergleich Ausstattungsgrad Bahnhöfe (SPNV) mit Fahrradabstellanlagen 2015 und 2020.

  Aussagen der Kommunen zu größeren Bike+Ride-Maßnahmen.

  Anzahl der mit Mitteln des LGVFG finanzierten Bike+Ride-Anlagen (2016-2020)4.

  Vorhandensein Leitfaden Bike+Ride.

  Vorhandensein Stationsdatenbank als Planungsgrundlage.

  Entwicklung der Nutzer*innenzahlen für (Kombination) ÖV und Rad.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Anzahl von Haltepunkten SPNV mit Fahrradabstellanlagen steigt stetig an. Auch Qualität der Anlagen 

nimmt leicht zu.
• Steigender Trend bei LGVFG-Anträgen.
• „Leitfaden Bike+Ride“, Stationsdatenbank und Excel-Bedarfsermittlungstool als planerische 

Grundlagen für die Akteure.
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4 Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung werden entsprechende Daten voraussichtlich zur Verfügung stehen.

Gesamtbewertung und Empfehlung



Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Nach wie vor Unzufriedenheit der Bevölkerung mit der Situation zum Fahrradparken an Bahnhöfen bzw. 

Bahnhalten (v.a. Diebstahlschutz, Witterungsschutz).
• 25 % der Bahnhalte nach wie vor ohne Fahrradabstellanlagen; geringer Anteil mit gesichertem Angebot.
• Bike+Ride als wichtige kommunale Aufgabe noch nicht systematisch erkannt.
• Angebote zur Erleichterung intermodaler Wegeketten mit Kombination ÖV und Rad besitzen insgesamt 

noch eine sehr geringe Bedeutung.

Gesamtbewertung und Empfehlung

Mit der Veröffentlichung des Leitfaden Bike+Ride wurde ein weiteres Ziel der RadSTRATEGIE bereits erreicht. 
Mit der Etablierung der Stationsdatenbank Baden-Württemberg sowie dem Bedarfsermittlungstool ist dar
über hinaus ein wichtiger Schritt zur öffentlichen Information sowie zur Bestandspflege über Ausstattungen 
von Bahnhöfen in Baden-Württemberg erfolgt. Um sie effizienter nutzen zu können, sollte sie um weitere 
Daten (z.B. Auslastungsgrade) ergänzt und kontinuierlich gepflegt werden.

-

Es gibt zwar immer mehr Abstellanlagen an Stationen des SPNV, für die Zufriedenheit der Nutzenden reichen 
die Angebote aber noch nicht aus. Insbesondere qualitativ hochwertige Anlagen, die Diebstahl- und Witte
rungsschutz ermöglichen, werden noch benötigt. Eine Grundausstattung für die Bahnhalte ohne Abstellan
lagen sollte eine zukünftige Aufgabe sein.

-
-

Auch in den Kommunen wird das Thema Bike+Ride verstärkt verfolgt. Aber eine systematische, auf einer 
konzeptionellen Grundlage beruhende Herangehensweise fehlt vielfach noch.

Das Thema Bike+Ride muss auf allen Akteursebenen systematisch betrachtet werden. Hierzu wäre eine lan
desweite Servicestelle, z.B. bei der NVBW sinnvoll, die auch die wichtige Öffentlichkeitsarbeit zur Stärkung 
der Bike+Ride-Nutzung übernimmt.

-

2.2.2/3 Fahrradmitnahme, Systemintegration 

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Regionale und zeitliche Mitnahmemöglichkeiten, -beschränkungen und -kosten für die 
Fahrradmitnahme im SPNV der Verkehrsverbünde in BW.

 

  Fahrradmitnahme in Bussen.

  Fahrradmitnahmekapazitäten im SPNV.

  Anzahl Mobilitätsstationen in Stadt- und Landkreisen.

  Beispiele zur Systemintegration.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Stetige Vereinheitlichung der tariflichen Rahmenbedingungen zur Fahrradmitnahme im SPNV, nur noch 

wenige Ausnahmen.
• Förderprogramm zur (Teil-)Finanzierung von technischen Lösungen zur Fahrradmitnahme in Bussen 

vorhanden.
 

• Zahlreiche Mobilitätsstationen vor allem an Bahnhaltestellen bereits eingerichtet.
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Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Heterogene und eher unübersichtliche Situation bei der Mitnahme in Bussen.
• Daten zu Mitnahmekapazitäten im SPNV generell kaum vorhanden.
• Anzahl Mobilitätsstationen nicht bekannt. Definition von Mobilitätsstationen wird in Stadt- und 

Landkreisen noch sehr unterschiedlich benannt. 
 

• Nur wenige gute Beispiele zur Systemintegration im Land. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Die Harmonisierung der tariflichen und zeitlichen Rahmenbedingungen zur Fahrradmitnahme im SPNV ist 
fast flächendeckend erfolgt. Eine flächendeckende Angleichung (auch über die Ländergrenzen hinaus) sowie 
die Übertragung auf Busverbindungen ist ratsam.

Mobilitätsstationen mit unterschiedlichen Serviceangeboten werden zunehmend, v.a. in urbanen Gebieten, 
installiert. In den ländlichen Regionen fehlt es hier noch an Informationen bezüglich der Bedeutung des 
Themas. Eine landesweit eindeutige Definition sollte entwickelt und kommuniziert werden, um somit eine 
flächendeckende Qualität und Wiedererkennungswert zu schaffen. Einzelne Pionierprojekte zeigen darüber 
hinaus eine innovative Möglichkeit zur Verbesserung der Systemintegration verschiedener Mobilitätsange
bote, die weiterverfolgt und in die Fläche getragen werden sollten.

-

2.2.4 Fahrradverleihsysteme 

Messgrößen und deren Zielerreichung

 Qualitative Aussagen zu Fahrrad- und Lastenradverleih auf Stadt- und Landkreisebene.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
•  Zunehmende Angebote an Fahrradverleihsystemen, überwiegend in Städten.
• Möglichkeiten zur Ausleihe von Lastenrädern v.a. in größeren Städten vorhanden und steigend.
• Im Rahmen eines Förderprogramms (Landesinitiative E-Mobilität) Möglichkeit zur finanziellen 

Unterstützung von Leihpedelecs vorhanden.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Datenverfügbarkeit nicht gegeben. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Die Angebote zum Fahrradverleih sind sehr heterogen. Es besteht der Eindruck, dass die Verleihmöglichkeiten 
sowohl in Anzahl als auch bzgl. der Fahrradtypen zunehmen. Für die Mobilitätswende werden insbesondere 
Angebote zum Verleih von Lastenrädern als wichtig erachtet.

Um die Situation einschätzen und den Fahrradverleih sinnvoll fördern zu können, werden Daten, z.B. durch 
eine landesweite Studie, benötigt. Ähnlich wie bei den Mitnahmebedingungen sollte auch der Fahrradverleih 
eine tarifliche und systemische Harmonisierung erfahren.
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Handlungsfeld 3: 
Sicherheit

Die Erhöhung der Verkehrssicherheit und die Reduzierung der Unfälle mit getöteten oder verletzten Personen 
sind zentrale Bestandteile der Verkehrspolitik der Landesregierung Baden-Württemberg.

3.1 Verkehrssicherheit

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Anzahl Verunglückte und Getötete im Radverkehr im Vergleich von 2010 (2008 - 2010) und 2019 
(2017 - 2019).

  Subjektive Wahrnehmung der Verkehrssicherheit aus Sicht der Bevölkerung.

  Qualitative Aussage zur Verkehrssicherheitsarbeit der unterschiedlichen Akteure.

  Qualitative Aussagen zu Unfallanalysen aus den Radverkehrskonzepten der Stadt- und Landkreise.

  Entwicklung der Helmnutzung 2017 bis 2020.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Klares Bekenntnis zu Vision Zero im aktuellen Koalitionsvertrag.
• Szenarien-Untersuchung zur Radverkehrssicherheit derzeit in Arbeit.
• Subjektive Bewertung der Verkehrssicherheit ist bei Bevölkerung relativ gut, v.a. bei Jüngeren.
• Gezielte Entschärfung von Gefahrenpunkten ist in größeren Kommunen Teil der Bemühungen.
• Zahlreiche Kampagnen und Informationsoffensiven unterschiedlicher Akteure.
• Pilotprojekt Rechtsabbiegeassistent für Lkw.
• Verstärkte Ausrichtung polizeilicher Aktionen und Aktivitäten zur Unfallprävention im Zusammenhang 

mit Radverkehr.
 

• Anstieg Helmtragequote entsprechend bundesweitem Trend.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Anzahl Unfälle mit Radbeteiligung steigt bei gleichzeitiger Zunahme des Radverkehrs weiter an.
• Sicherheit für Kinder wird gemäß Repräsentativbefragung als eher problematisch eingeschätzt.
• Wenig gefühlte Rücksichtnahme im Straßenverkehr.
• Unzureichende systematische Betrachtung der Unfallsituation in den kommunalen Konzepten. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Einer systematischen Unfallauswertung wird bislang in den Kommunen noch zu wenig Gewicht zugewiesen. 
Mit der aktuell in Arbeit befindlichen Szenarien-Untersuchung werden demnächst konkrete Empfehlungen 
für eine landesweite Strategie vorliegen. Trotz zahlreicher Aktivitäten unterschiedlicher Akteure steigen die 
Unfallzahlen im Radverkehr weiter an. Das Ziel der RadSTRATEGIE ist damit nicht erreicht. Bei den Radkon
zepten wird in den Kommunen nach wie vor die Unfallanalyse nicht systematisch berücksichtigt. Hier sollten 
klare Vorgaben des Landes, z.B. durch Fördervoraussetzungen, geschaffen werden.

-
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Das subjektive Sicherheitsempfinden der Bevölkerung ist eher bei jüngeren Radfahrenden gut, für Kinder 
wird die Situation aber überwiegend als gefährlich eingeschätzt. Durch regelmäßige Erhebungen sollte die 
Motivation für das Radfahren weiter betrachtet und als Grundlage für weitere Aktivitäten genutzt werden. 
Dabei sollten die bisherigen Pilotprojekte und Kampagnen auf Basis einer Evaluation verstetigt und ausge
weitet werden. Das Werben um stärkere Rücksichtnahme aller Verkehrsteilnehmenden untereinander
ist weiterhin von hoher Bedeutung für eine höhere Sicherheit im Straßenverkehr.

-

3.2 Mobilitätserziehung

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Präventionsarbeit für die Zielgruppe Kinder.

  Ausstattungsgrad weiterführender Schulen mit Radschulwegplänen.

  Aktivitäten zum verkehrlichen Miteinander und generelle Präventionsarbeit für alle Altersgruppen.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Landesprogramm „Aktiv zur Schule“ gestartet.
•  Flächendeckende schulpraktische Radfahrausbildung in den Grundschulen. 
• Landesweite Kampagnen und Aktionen zur Sensibilisierung, Vorsicht und Rücksichtnahme Radfahrender 

(z.B. Pedelec-Fahrtraining).
• Aktualisierung des „Schulwegplaner BW“-Tools (vorher: Radschulwegplaner BW) zur Erfassung von 

Radschulwegplänen.
• Angebote zu Radfahrsicherheitstraining für alle Verkehrsteilnehmenden.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Nur gut ein Drittel aller weiterführenden Schulen verfügt über einen Radschulwegplan. Zu den Qualitäten 

der Pläne können keine Aussage gemacht werden.
• Unklare Zuständigkeiten bzw. fehlende personelle Kapazitäten für die Erstellung von Radschulwegplänen. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Die Präventionsarbeit sowie die Thematik der Mobilität an und außerhalb von Schulen muss weitergeführt, 
intensiviert und koordiniert werden. Durch Radbeauftragte mit auskömmlichen Stundenbudgets in den 
Schulen könnte das Thema an Wichtigkeit gewinnen. Durch das Landesprogramm „Aktiv zur Schule“ besteht 
mittlerweile ein Rahmenprogramm für die schulische Mobilitätsbildung. Darüber sollten künftig die Aktivitäten 
zur Mobilitätserziehung intensiviert, koordiniert und verstetigt werden. Die Erstellung von Radschulwegplänen 
ist zwar verpflichtend, allerdings bestehen hinsichtlich Zuständigkeiten und Vorgehen noch vielfach Unklar
heiten. 

-

Auch fehlen in den Schulen meist die fachlichen Kompetenzen bzw. personellen Kapazitäten. Deshalb sollte 
eine landesweite Beratungs- und Koordinierungsstelle (Kompetenzzentrum) eingerichtet sowie in den Schulen 
selbst jeweils Zuständigkeiten für Mobilitäts- bzw. Verkehrserziehungsthemen klar benannt und mit entspre
chenden Stundenkapazitäten versehen werden. Das Landesprogramm „Aktiv zur Schule“ greift diese Punkte 
bereits zum Teil auf. So werden u.a. Berater*innen für das schulische Mobilitätsmanagement ausgebildet. 

-
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Darüber hinaus können Unterstützungsangebote auf Kreisebene den angehörigen Kommunen helfen. Im 
Bereich der außerschulischen Mobilitäts- bzw. Präventionsarbeit bieten unterschiedliche Akteure Programme 
oder Aktivitäten an. Diese gilt es zu koordinieren, zu verstetigen und auszubauen.

 

Handlungsfeld 4:  
Soziale Dimension

Mobilität ist ein Grundbedürfnis und jeder Mensch sollte unabhängig von Geschlecht, Alter, Herkunft, 
sozialem Status oder körperlicher Gesundheit in der Lage sein, am öffentlichen Leben durch eigenständige 
Mobilität teilzunehmen. Die Beteiligung von Bürger*innen bei Vorhaben mit Bezug zur Mobilität spielt 
dahingehend eine bedeutende Rolle, um auf die Bedürfnisse der Menschen eingehen zu können.

4.1 Gesellschaftliche Teilhabe

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Beispielhafte zielgruppenspezifische Aktionen und Aktivitäten.

  Fahrradnutzung nach versch. sozioökonomischen Parametern und Raumtypen.

  Fahrradbesitzquoten unterschiedlicher Altersgruppen 2017 und 2020, zusätzliche Differenzierung 
nach Raumtypen.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Gute Einzelbeispiele unterschiedlicher Akteure vorhanden.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Wichtigkeit des Themas von Kommunen aber auch vom Land vielfach noch nicht erkannt und entsprechend 

verfolgt.
• Keine systematische oder strategische Grundlage zur Herangehensweise vorhanden.
•  Unterschiede sozioökonomischer Art zur Radnutzung. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Generell ist das Aufgabenfeld der gesellschaftlichen Teilhabe mit Bezug zum Radverkehr den Akteuren immer 
noch wenig greifbar und unklar. Hier sollten grundlegende Definitionen und Inhalte bzw. Zuständigkeiten auf 
allen Ebenen festgelegt werden. Die Inhalte der einzelnen Themen sollten klar formuliert und unter den Ak
teuren koordiniert werden. Aus beispielhaften Einzelprojekten gilt es zu lernen und deren Übertragbarkeit zu 
prüfen.

-

Wirkungskontrolle zur RadSTRATEGIE Baden-Württemberg – Kurzfassung 15

Handlungsfeld 4:  
Soziale Dimension

Gesamtbewertung und Empfehlung



4.2 Gesundheit

Ein Ziel der RadSTRATEGIE ist die Erhöhung der das Fahrrad im Alltag nutzenden 
Menschen in Baden-Württemberg um 30 %. Damit sollen die Anzahl körperlich  
inaktiver Menschen und somit auch die negativen gesundheitlichen Auswirkungen 
verringert werden. Als verlässliche Messgrößen zur Evaluierung dieses Ziels 
wird der Modal Split sowie die Aktivitäten der Kommunen zur Schaffung eines 
fahrradfreundlichen Klimas verstanden. 

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Entwicklung Modal Split nach Verkehrsaufkommen und Verkehrsaufwand in Baden-Württemberg 
zwischen 2002 und 2017 sowie beispielhafte Aussagen der Kommunen zu Modal Split.

  Entwicklung Nutzungshäufigkeit / Regelmäßigkeit Fahrradnutzung (2017, 2020).

  Beispielhafte Aktivitäten in den Stadt- und Landkreisen zum Erreichen der Landesauszeichnung 
„Fahrradfreundliche Kommune“.

  Weitere beispielhafte Aktivitäten in den Kommunen.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Kommunale Gesundheitskonferenzen in allen Stadt- und Landkreisen seit 2018.
• Mit der Vertiefungsuntersuchung zur MiD 2017 liegen für Baden-Württemberg detaillierte Angaben 

zum Modal Split vor.5

 

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Keine großen Zuwächse im landesweiten Modal Split sowie der Nutzungshäufigkeit des Fahrrades in den 

letzten Jahren.
• Häufig keine Daten zum Radaufkommen in den Kommunen vorhanden.
•  Nur vereinzelte Aktionen und Projekte (u.a. Handlungshilfen) überwiegend privater Akteure zum generellen 

Einfluss von Bewegung auf die Gesundheit.
 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Das Ziel, den Radanteil am Modal Split deutlich zu steigern und damit die Anzahl alltagsradfahrender Menschen 
deutlich zu steigern, ist nicht erreicht. Nur in einzelnen „Radhochburgen“ können hohe Zuwächse verzeichnet 
werden (z.B. Karlsruhe), häufig liegen jedoch gar keine kommunalen Daten zur Radnutzung vor. Positiv zu be
werten ist die Vertiefungsstichprobe der MiD 2017 für das Land Baden-Württemberg, die einen flächenhaften 
Eindruck des Radverkehrsanteils liefert. Die Durchführung von Modal Split-Erhebungen als Indikator für den 
Anteil regelmäßig rad-aktiver Menschen sollte weiter konsequent gefördert und intensiv beworben werden.

- 
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Insgesamt wird der Radverkehrsförderung als Gesundheitsförderung noch zu wenig Bedeutung zugeschrieben. 
Die Wichtigkeit und die Potenziale werden nicht erkannt und ausgeschöpft. Allerdings ist vielen Akteuren das 
Themenfeld auch insgesamt noch unklar und Ideen zur Umsetzung fehlen. Hier bedarf es einer landesweiten 
Klarstellung und Koordinierung. In der Folge sollten auch Vorgaben zur Berücksichtigung und Hervorhebung 
der Gesundheitsförderung in diesem Sinne in Förderrichtlinien oder als Fördervoraussetzung etabliert werden.

4.3 Bürger*innenbeteiligung

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Beirat Radfahrer*innen.

  Beispielhafte Aktivitäten in den Kommunen.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
•  Etablierung Beirat Radfahrer*innen auf Landesebene. 
• Beteiligung Bevölkerung nimmt bei der Erstellung kommunaler Radkonzepte zu.
• Landesförderung „Gut Beraten! Mobilität“.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Beteiligung der Bevölkerung ist bei aktuellen Vorhaben noch nicht selbstverständlich, nur bei 

Einzelprojekten Teil der Planung.
 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Der Beirat Radfahrer*innen hat die bisherige Umsetzung der RadSTRATEGIE kritisch begleitet und wertvolle 
Beiträge eingebracht. Mit Blick auf sich ändernde Rahmenbedingungen in der Struktur der konzeptionellen 
Radverkehrsförderung sollte über alternative Beteiligungsformate mit klaren Kompetenzen und Strukturen 
nachgedacht werden.

Generell sollten Beteiligungen stärker gefördert und eingefordert werden (z.B. im Rahmen der Erstellung von 
Radverkehrs- und Mobilitätskonzepten und insbesondere bei Radschnellverbindungen, deren Planungen mit 
verschiedensten Betroffenheiten abgestimmt werden müssen). Eine greifbare Komplexität sowie ausreichende 
Gestaltungsmöglichkeiten sollten dabei gegeben sein. Häufig ist die Wichtigkeit der Beteiligung nicht bekannt. 
Vor allem bei Infrastrukturprojekten oder der Umsetzung von Radkonzepten können frühzeitige Beteiligungen 
eine deutliche Akzeptanzsteigerung bewirken.
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Handlungsfeld 5: 
Kommunikation und Verhalten

Für Verhaltensänderungen bei der Verkehrsmittelnutzung bedarf es als entscheidende Voraussetzung zur 
erfolgreichen Radverkehrsförderung auch einer umfangreichen Kommunikation. Die Entscheidung über die 
Wahl des Verkehrsmittels erfolgt neben rationalen Kriterien auch aufgrund weiterer Faktoren wie z.B. Ge
wohnheiten, Informationen über Alternativen oder gesellschaftlicher Akzeptanz. Der Etablierung einer fahr
radfreundlichen Mobilitätskultur steht folglich ein kultureller Veränderungsprozess bevor, der anhand der 
durch Kommunikationsstrategien motivierten Verhaltensänderungen gestaltet werden kann.

-
-

5.1 Öffentlichkeitsarbeit

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Zufriedenheit der Bevölkerung mit der Situation zum Radverkehr.

  Eingeplante Haushaltsmittel der Stadt- und Landkreise im Bereich Öffentlichkeitsarbeit für 
den Radverkehr.

 

  Anzahl an Förderkommunen und Unternehmen im Rahmen der RadKULTUR.

  Aussagen aus STADTRADELN-Statistiken.

  Bekanntheit von landesweiten Aktionen und Aktivitäten.

  Aktivitäten der Kommunen und weiterer Akteure.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
•  Initiative RadKULTUR seit 2012 etabliert, stetige Zunahme an geförderten Kommunen. 
• Beim Fahrradklimatest des ADFC zählen zahlreiche Kommunen aus Baden-Württemberg zu 

den „Spitzenreitern“ in unterschiedlichen Kategorien.
•  Regelmäßige Bevölkerungsbefragungen auf Landesebene. 
• Bedeutung nimmt in den Kommunen immer mehr zu.
• Stetige Zunahme an teilnehmenden Kommunen, Personen und gefahrenen Kilometern beim 

STADTRADELN.
• Zahlreiche Einzelaktivitäten unterschiedlicher Akteure.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Ergebnis über vergangene Erhebungen nahezu gleichbleibend nur „ausreichend“ über alle Kommunen im 

Land beim Fahrradklimatest des ADFC, jedoch leicht besser als der Bundesdurchschnitt.
•  Einplanung der Haushaltsmittel für Öffentlichkeitsarbeit in den Kommunen sehr heterogen, zum Teil nicht 

vorhanden.
• Bekanntheit landesweiter Aktionen bei der Bevölkerung eher weniger vorhanden6.

Wirkungskontrolle zur RadSTRATEGIE Baden-Württemberg – Kurzfassung 18

6 Die bundesweite Aktion „STADTRADELN“ hingegen erfreut sich wachsender Bekanntheit.

Handlungsfeld 5: 
Kommunikation und Verhalten



Gesamtbewertung und Empfehlung

In diesem Handlungsfeld gibt es bereits viele gute Einzelaktionen und die bereits bestehenden Förderpro
gramme lassen eine zukünftig verstärkte Aktivität erwarten. Mit der Initiative RadKULTUR besteht eine gute 
Grundlage zur Unterstützung der Kommunen im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit und dem Vorantreiben 
eines Mentalitätswandels innerhalb der Verkehrsmittelnutzung im Land. Die Angebote sind vielfältig und 
werden zunehmend genutzt, wie z.B. die Unterstützung bei der Teilnahme am STADTRADELN. Einzelne 
Kommunen verfügen über einen eigenen Etat für Aktivitäten im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit.

-

Trotz vielfältiger Anstrengungen des Landes und der Kommunen in den vergangenen Jahren ist die Bekannt
heit der (landesweiten) Aktionen in der Bevölkerung jedoch eher gering. Insgesamt sollten die Kommunen 
bezüglich der Wichtigkeit der Öffentlichkeitsarbeit weiter sensibilisiert und in der Umsetzung unterstützt 
werden.

-

5.2 Information und Wissensvermittlung

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Angebote zur Aus- und Weiterbildung unterschiedlicher Akteure im Bereich Radverkehr.

  Stiftungsprofessuren Radverkehr.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• AGFK-BW als zentraler und wichtiger Akteur für Weiterbildung, Information und Vernetzung.
• Es bestehen teilweise eigene Weiterbildungsmöglichkeiten in einigen der Kreise.
•  Aufbau des Lehrgangkonzeptes „Rad- und Fußverkehrsplaner:in.BW“.  
• Radverkehrsplanung und -förderung werden u.a. auch in Formaten der Weiterbildungen der 

Straßenbauverwaltungen aufgegriffen

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Stiftungsprofessur nicht besetzt.

Gesamtbewertung und Empfehlung

In Sachen Aus- und Weiterbildung ist die AGFK-BW ein wichtiger Akteur im Land. Die Notwendigkeit der 
Aus- und Weiterbildung ist auch in den Kommunen bekannt und wird unterstützt. Fortbildung sollte auch 
bei weiteren Akteuren, z.B. den Verbänden, mitgedacht werden. Zur Behebung des Personalmangels muss 
es darüber hinaus aber noch weitere Ansätze und Anreize geben, z.B. Berufswahlkampagnen. Die Stiftungs
professur wäre eine gute Basis für die Ausbildung von Fachleuten. Sie sollte zügig nachbesetzt werden.

-

Das Vorhandensein gut ausgebildeten Personals ist entscheidend für die Radverkehrsförderung im Land. 
Diese sollte durch entsprechende Qualifizierungsprogramme und Fortbildungsmöglichkeiten unterstützt 
werden. Das geplante Lehrgangskonzept ist dazu ein Schritt in die richtige Richtung.
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5.3 Mobilitätsmanagement

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Zertifizierungen der Landesinstitutionen als fahrradfreundlich.

  Mobilitätsmanagement der Landesinstitutionen.

  Anzahl und Anteil als fahrradfreundlich zertifizierter Schulen.

  Betriebliches Mobilitätsmanagement.

  Aktivitäten des Landes zur Förderung des betrieblichen Mobilitätsmanagements.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Einzelaktionen zur Förderung einer fahrradfreundlichen Mobilität.
• Auszeichnungen für fahrradfreundliche Arbeitgeber - Finanzministerium, NVBW und 

Universität Hohenheim als Landesinstitutionen zertifiziert.
 

• JobBike BW – Fahrradleasing auch für Landesbeamt*innen und Richter*innen.
• Förderprogramme für Pedelecs und Lastenpedelecs.
• Ca. 20 % der vom ADFC ausgezeichneten fahrradfreundlichen Arbeitgeber kommen aus 

Baden-Württemberg.
• Förderprogramm „Betriebliches und Behördliches Mobilitätsmanagement“.
• Dienstreisen in der Landesverwaltung auch mit dem Fahrrad möglich.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
  • Nur einzelne Landesinstitutionen als fahrradfreundliche Arbeitgeber zertifiziert.

• Weiterhin kein Radleasing-Angebot für Angestellte im öffentlichen Dienst.
• Nur sehr wenige als fahrradfreundlich zertifizierte Schulen.

Gesamtbewertung und Empfehlung

Das Ziel, alle Landesinstitutionen als fahrradfreundlich zu etablieren, ist längst nicht erreicht. Hier gilt es, die 
Anstrengungen zu intensivieren. Lediglich drei Landesinstitutionen wurden bislang vom ADFC ausgezeich
net, in weiteren Verwaltungseinheiten sind einzelne Aktivitäten diesbezüglich erkennbar. So wird auch der 
landeseigene Fuhrpark immer mehr elektrifiziert und mit (Lasten-)Pedelecs ausgestattet.

-

Die Erweiterung des Radleasings ist bundesweit einmalig, allerdings bietet es immer noch keine Anreize für 
Angestellte im öffentlichen Dienst. Hier wäre das Angebot noch einmal nachzubessern.

Die Zertifizierung zur fahrradfreundlichen Schule scheint wenig bekannt oder attraktiv zu sein, nur ein 
Bruchteil der Schulen ist ausgezeichnet. Eine Betrachtung der Gründe für die geringe Auszeichnungsquote 
der Schulen sollte Aufschluss geben und ein Konzept ableiten lassen, den Anteil deutlich zu erhöhen. Auch 
eine entsprechende Koordinierungs- und Beratungsstelle für Schulen wäre hierbei in Betracht zu ziehen.
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Anders zeigt sich die Situation bei den Unternehmen. Hier befinden sich in Baden-Württemberg eine absolut 
betrachtet zwar auch geringe Zahl von als fahrradfreundlich zertifizierten Betrieben – diese stellen jedoch 
einen Anteil von über 20 % der bundesweit als fahrradfreundlich zertifizierten Betriebe dar. Eine intensivere
Zusammenarbeit zwischen Kommunen und Unternehmen könnte aber auch im Bereich des Berufspendel
verkehrs noch zu einer weiteren Steigerung der Fahrradnutzung anregen.

-

Handlungsfeld 6:  
Radtourismus und Sport

Der Radtourismus ist eine derzeit enorm wachsende Sparte des innerdeutschen Tourismus. Durch die stark 
wachsende Anzahl der genutzten Pedelecs, die vermehrt auch in topographisch bewegten Räumen, wie 
in Baden-Württemberg vielfach vorhanden, nicht nur im Alltag sondern auch in der Freizeit zum Einsatz 
kommen, bestehen hier weiterhin Steigerungspotenziale.

 

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Anzahl und Länge qualifizierter Radfernwege mit mind. 3-Sterne-Klassifizierung des ADFC in 
BW und bundesweit.

 

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• 15 von 21 Landesradfernwegen als ADFC-Qualitätsradrouten klassifiziert.
• Etablierung der „Arbeitsgemeinschaft Landesradfernwege“.
• Gute Datenlage, öffentlich zugänglich.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Bislang nur „Pilotprojekt“ zur Radverkehrsanalyse bei Landesradfernwegen.
• Thema „Sport“ nicht betrachtet.  

Gesamtbewertung und Empfehlung

In diesem Handlungsfeld wurden viele Einzelaktivitäten angestoßen, einiges ist bereits erreicht. Durch eine 
landesweite Koordination sowie die nötigen Ressourcen könnte sich Baden-Württemberg zum Radreiseland 
weiterentwickeln. Das Land hat mit der Qualitätsoffensive Landesradfernwege dabei viel vor. Neben Anzahl 
und Länge der Routen sind auch deren Qualität, Pflege und Instandhaltung wichtige Parameter, für die häufig 
jedoch die Kümmerer fehlen. Geschäftsstellenstrukturen sind mittlerweile für alle Landesradfernwege 
etabliert, ihnen fehlen jedoch noch ausreichende Personalkapazitäten, um der „Kümmererfunktion“ auch 
nachkommen zu können.

 

Mit dem Tourismusinfrastrukturprogramm der Landesregierung besteht ein mögliches Instrument zur Förde
rung auch des Radtourismus. Bisher beziehen sich die Bemühungen allerdings eher auf den Wandertourismus.

-

Mit einem intensivierten Fachaustausch, der personellen und finanziellen Ausstattung sowie der Etablierung 
qualitativ hochwertiger Marken im Bereich des Radtourismus könnten hier weitere Ziele erreicht werden.
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Handlungsfeld 7: 
Elektromobilität, Forschung und  
Innovation, Fahrradwirtschaft

Das Fahrrad, als weltweit am weitesten verbreitete Individualverkehrsmittel hat seinen Ursprung in Baden-
Württemberg. Derzeit erlebt es einen neuen Innovationsschub und mit der Elektromobilität eröffnen 
sich neue Entwicklungspotenziale für das Fahrrad. Veränderte Anforderungen an die Nutzung des Fahrrads 
hinsichtlich Information, Flexibilität, Mehrpersonen- sowie Lastentransport und der Wunsch nach einer 
besseren Verknüpfung mit anderen Verkehrsmitteln erfordern neue, innovative Ideen. Somit wird der Ver
knüpfung von Fahrradforschung und -wirtschaft in den Bereichen Innovation, Technik und Elektromobilität 
in den kommenden Jahren eine immer größere Bedeutung zukommen.

 

- 

7.1 Elektromobilität

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Verfügbarkeit und Nutzung von Pedelecs in der Bevölkerung.

  Entwicklung Anzahl verkaufter Pedelecs (deutschlandweit).

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Landesweite Lastenradförderung wird gut angenommen.
• Einzelne Kreise aktiv mit Angeboten zur Förderung Elektromobilität.
• Steigerung des Besitzes und der Nutzung von Pedelecs in der Bevölkerung durch 

Förderprogramme und Pedelec-Fahrtrainings nach Erwerb.
 

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Insgesamt nur vereinzelte Fördermöglichkeiten bzw. Aktivitäten der Akteure, um die Thematik weiter 

voranzubringen. 
 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Die Elektromobilität erfährt seit Jahren einen großen Aufschwung, die Verbreitung elektrisch unterstützter 
Räder nimmt immer mehr zu. Hierdurch können längere Wege zurückgelegt und auch topografisch bewegte 
Gegenden mit dem Rad besser erschlossen werden. Auch zum Transport von Personen und Lasten werden 
immer mehr Pedelecs eingesetzt.

Das Land unterstützt diese Entwicklung durch unterschiedliche Förderangebote. Diese sollten weiter etab
liert und um Aktionen, die speziell den Umstieg vom Kfz auf das Rad unterstützen, erweitert werden.

-
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7.2 Forschung und Innovation

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Schaffen eines Forschungsschwerpunktes Fahrrad bis 2020.

  Beispielhafte innovative Forschungsprojekte mit Schwerpunkt Fahrrad.

  Vorhandensein Institut für Nachhaltige Mobilität.

  Entwicklung und bundesweiter Vergleich fahrradbezogener Patentanmeldungen.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Förderwettbewerb „Kommunale Skalierung digitaler Mobilität“.
• Einige innovative Forschungsprojekte, z.T. auch mitfinanziert vom Land.
• Institut für Nachhaltige Mobilität an der Hochschule Karlsruhe eröffnet.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Fehlende Daten zur Patentanmeldung mit Bezug zum Radverkehr. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Im Bereich der Forschung muss das Land aktiver werden und beispielsweise gute Ansätze, wie die Etablierung 
des Instituts für Nachhaltige Mobilität (Ziel RadSTRATEGIE erreicht), weiterentwickeln bzw. auf Übertragbar
keit für andere Akteure prüfen. Für eine systematische, zukunftsorientierte Radverkehrsförderung ist eine 
innovative Forschungstätigkeit von grundlegender Bedeutung. Zu betrachtende Themen wären z.B. das 
Nutzungsverhalten sowie Bedürfnisse und Ansprüche der Radfahrenden aber auch der Nicht-Radfahrenden 
und die Betrachtung der Bedarfe zum Radfahren im eher ländlichen Raum.

-
 

Die Ansätze zur Forschung sollten langfristig etabliert werden. Die Durchführung von Modellversuchen, die 
auch gemeinsam mit Kommunen durchgeführt werden könnten, sollten weiter angeregt und deren Geneh
migung vereinfacht werden.

-

Neben der zügigen Neubesetzung der Stiftungsprofessur sollte das Thema Radverkehr auch in weiteren 
Studiengängen Einzug halten.
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7.3 Fahrradwirtschaft

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Entwicklung im Bereich Fahrradwirtschaft.

  Beispielhaft bekannte Liefervorgänge mit (Lasten-)Fahrrädern in Stadt- und Landkreisen.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Zunahme der Zahl der Beschäftigten als auch des Umsatzes deutschlandweit.
• Zunahme an Liefervorgängen mit (Lasten-)Fahrrädern.
• Förderprogramm „Elektromobile Logistik in Klein- und Mittelstädten“.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Keine Daten auf Landesebene. 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Die Fahrradwirtschaft boomt bereits seit einigen Jahren. Durch verstärkte Nutzung von Pedelecs oder Lasten
rädern haben immer mehr Unternehmen und Lieferbetriebe die Vorteile der Radnutzung erkannt. Allerdings 
scheint nach wie vor das vorhandene Potenzial noch nicht ausgeschöpft, v.a. im Bereich der Lieferlogistik mit 
dem Rad werden weitere Potenziale gesehen.

-

Um die Situation besser einschätzen und eine zukünftige Strategie zur langfristigen Bindung der Wirtschaft 
an den Standort Baden-Württemberg abzuleiten, sollte die Branchenstudie zur Fahrradwirtschaft landesbe
zogen durchgeführt und aktualisiert werden.

-
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Handlungsfeld 8: 
Strukturen und Rahmenbedingungen

Um die Radverkehrsförderung in allen Facetten systematisch und nachhaltig voranzutreiben, bedarf es fahr
radfreundlicher Strukturen und Rahmenbedingungen. Diese geben u.a. Ziele, Standards und rechtliche 
Grundsätze für den Radverkehr im Land vor. Die Aktivitäten zur Radverkehrsförderung im Land hängen nicht 
zuletzt von den verfügbaren personellen und finanziellen Ressourcen ab. Um die Entwicklungen sichtbar 
zu machen und bei Bedarf nachsteuern zu können, stellt eine Erfolgskontrolle ein wichtiges Element der 
rahmengebenden Strukturen dar.

-

 

8.1 Struktur der Radverkehrsförderung

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Anzahl Stadt- / Landkreise mit besetzter Stelle des/der Kreiskoordinators*in.

  Stellenanteil in den Kommunen mit Radverkehrsbezug.

  Beispielhaft kommunale Vernetzungsgremien zur Radverkehrsförderung.

  Einschätzung Kommunen zu personellen Ressourcen.

  Anzahl geförderter Personalstellen.

  Entwicklung Anteil der Stadt- und Landkreise sowie Städte und Gemeinden als Mitglieder der AGFK-BW.

  Umfang AGFK-BW-Mitgliedschaft (Bezug zur Einwohnendenzahl).

  Ausstattung AGFK-BW mit personellen / finanziellen Ressourcen und Organisation AGFK.

  Beirat RadSTRATEGIE.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Personalstellenförderung „Nachhaltige Mobilität“ des Landes, inkl. Vernetzungsund Beratungstreffen.
• Personelle Aufstockung auf Landesebene (u.a. Mobilitätszentrale, Regierungspräsidien). 
• Abteilung „Neue Mobilität“ bei der NVBW mit deutlicher Aufstockung des Teams Fuß- und Radverkehr.
• Förderung der Erstellung von qualifizierten Fachkonzepten, u.a. Radverkehrskonzepten.
• AGFK-BW-Mitgliedschaften steigen stetig an.
• Beirat RadSTRATEGIE hat sich etabliert.
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Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Personalkapazitäten generell (u. a. im Ministerium) und insbesondere in den ländlichen Kommunen bzw. 

Landkreisen noch zu gering.
• Finanzielle Engpässe bei den Kommunen. 
• Aufwändige Prozesse bei der Fördermittelbeantragung.
• Kommunale Gremien zum Radverkehr in größeren Kommunen und Landkreisen nicht flächendeckend 

vorhanden.
  

• Kommunikation und Koordination in den Landkreisen noch nicht überall optimal.
• Z.T. fehlende Motivation (fehlende kommunalpolitische Unterstützung, fehlendes Zuständigkeits- und 

Verantwortungsbewusstsein) zur Radverkehrsförderung in den Kommunen.
 

Gesamtbewertung und Empfehlung

Mit der Personalstellenförderung „Nachhaltige Mobilität“ und zahlreichen Förderprogrammen unterstützt 
das Land die personellen und finanziellen Kapazitäten auf allen Ebenen. Der Strukturwandel ist noch relativ 
jung, die Auswirkungen werden sich in den nächsten Jahren noch zeigen. Die Etablierung der Personalstel
lenförderung auf Stadt- und Landkreisebene geht mit einem in Baden-Württemberg stattgefundenen 
„Struktursprung“ im Bereich der strukturellen Förderung des Radverkehrs in 2019/2020 einher. Zahlreiche 
neue Stellen verstärken die personellen Ressourcen auf Landesebene und bei den Kommunen, allerdings 
werden fast überall noch mehr Personalkapazitäten benötigt. Grundsätzlich sollte der Radverkehr auch als 
Querschnittsaufgabe in allen Bereichen mitgedacht werden. Bei Vorhaben, die einzelne Zuständigkeitsbereiche 
übersteigen, sollte eine übergeordnete Abstimmung und Koordinierung die Umsetzung gewährleisten.

-

Zur Lösung der weiterhin bestehenden personellen und finanziellen Engpässe in den Kommunen sind die 
gestarteten Förderprogramme weiter zu etablieren und deren Zugang zu vereinfachen.

Die AGFK-BW ist als wichtige Säule der Radverkehrsförderung im Vergleich zu entsprechenden Einrichtungen 
anderer Bundesländer finanziell gut aufgestellt. Ihre Finanzierung ist aber nicht langfristig gesichert und 
reicht für die gesetzten landesweiten Ziele kaum aus. Die Mitgliederzahlen steigen stetig an aber auch hier 
gibt es noch Potenziale. Diese werden sowohl in der Gewinnung neuer Mitglieder (v.a. Kreise) gesehen als 
auch insbesondere in einer Qualitätsoffensive bzgl. der Radverkehrsförderung in den Mitgliedskommunen. 
In diesem Zusammenhang wird die niederschwellige Beitrittsmöglichkeit für motivierte Kommunen mit Blick 
auf einen damit verbundenen Zugriff auf ein großes Erfahrungs- und Kompetenznetzwerk als positiv bewertet. 
Es braucht jedoch auch klare Zielvorgaben und Verpflichtungserklärungen zur aktiven Förderung innerhalb 
der Kommunen durch z.B. klar benannte Absichten von Zertifizierungsvorhaben.

Der Beirat RadSTRATEGIE hat sich etabliert, bezüglich der Aufgabenzuweisung und der Klärung der Kompe
tenzen besteht Optimierungspotenzial.

-
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8.2 Qualitätssicherung, Erfolgskontrolle

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Qualitative Einschätzung zur Evaluation der Radverkehrsförderung.

  Vorhandensein von Fördermöglichkeiten des Landes.

  Vergleich qualifizierte RV-Konzepte Stadt- und Landkreise 2015 – 2020.

  Landesauszeichnung zur Fahrradfreundlichen Kommune von Stadt- und Landkreisen.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
• Wirkungskontrolle als regelmäßige Evaluation der Radverkehrsförderung im Land.
• Zahlreiche Förderprogramme auf Landesebene vorhanden.
• Zahl der (re-)zertifizierten Fahrradfreundlichen Kommunen steigt stetig.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Ende 2020 verfügten 13 Stadt- bzw. Landkreise über kein oder nur in geringem Maße den Qualitätskriterien 

für anforderungsgerechte Radverkehrskonzepte entsprechendes bzw. nicht aktuelles (älter als 10 Jahre) 
Radverkehrskonzept.

 

• Z.T. fehlende Daten zur Bewertung der Ziele der RadSTRATEGIE.

Gesamtbewertung und Empfehlung

Mit der Wirkungskontrolle evaluiert das Land die in der RadSTRATEGIE gesteckten Ziele. Die Wirkungskontrolle 
dient auch der Aktualisierung der Ziele. Über zahlreiche landeseigene Förderprogramme werden unterschied
liche Aktivitäten zur Förderung des Radverkehrs unterstützt. Die Inhalte der Programme sollten regelmäßig 
auf Aktualität und Trends im Radverkehr angepasst, nach Möglichkeit vereinfacht und ggf. um nicht-investive 
Themen erweitert werden.

-

Radverkehrskonzepte sind in vielen aber nicht allen Stadt- und Landkreisen und in unterschiedlicher Qualität 
vorhanden. Mit der Benennung klarer Fördervoraussetzungen für qualitative Fachkonzepte sollte hier lang
fristig auch eine Steigerung der Qualität und Anzahl bewirkt werden können.

-

Die Anzahl der (Re-)Zertifizierungen zur Fahrradfreundlichen Kommune steigt stetig, allerdings an den Ver
einszielen gemessen zu langsam. Insbesondere in den kleineren Städten und den Landkreisen besteht hier 
noch größeres Potenzial, das z.B. durch eine stärkere Verpflichtung im Zuge der AGFK-Mitgliedschaft genutzt 
werden könnte.

-

Für eine systematische Radverkehrsförderung ist die Netzwerkarbeit von großer Bedeutung. Dies sollte 
verstärkt kommuniziert und unterstützt werden, z.B. auch durch die stärkere Einforderung einer aktiven 
Mitgliedschaft in der AGFK-BW.
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8.3 Rechtsrahmen

Messgrößen und deren Zielerreichung

  Landesweite fachliche Vorgaben und Planungshilfen.

  Qualitative Aussagen der Kommunen zu Bekanntheit von Förderungen und Planungshilfen.

  Qualitative Aussagen der Kommunen zu Hürden und Hemmnissen der Radverkehrsförderung.

Positive Bewertungen / Was läuft gut?
•  Initiative zur StVO Novelle ging maßgeblich auf Initiative des Landes zurück.
• Anpassung Straßengesetz zur Förderung von Radschnellverbindungen.
• Richtungsweisende Erlasse auf Landesebene.
• Landesweite Standards und Planungshilfen.

Negative Bewertungen / Was läuft schlecht?
• Richtlinien und Leitfäden zu spezifischen Themen sind z.T. nicht in allen Kommunen bekannt.

Gesamtbewertung und Empfehlung

Die Initiative zu einer Novellierung der StVO ging maßgeblich vom Land BW aus. Eine Reihe der Anregungen 
fand Eingang in die StVO-Novelle 2020. Das Land hat zahlreiche eigene Vorgaben und Erlasse entwickelt, 
die zum Teil auch in die StVO Eingang gefunden haben. Diese gilt es regelmäßig einem „radfahrfreundlichen 
Screening“ zu unterziehen. Die Qualitätsstandards sind den Kommunen zumeist bekannt und dienen als 
Planungsgrundlage. Eine Aktualisierung ist derzeit im Gange. Besonders in den ländlichen Räumen bzw. in 
kleineren Kommunen fehlen die Kenntnisse zu den Planungshilfen und Vorgaben. Hier kommt den Land
kreisen eine wichtige Aufgabe zu, um wichtige Informationen bei den kreiseigenen Kommunen zu verbreiten.

-

Neben den Verwaltungen ist auch die Politik und insbesondere die Lokalpolitik vor Ort gefragt, das gemein
same Ziel der Radverkehrsförderung zu unterstützen und auch auf Bundesebene weiter voranzutreiben.

-
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